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Man hat in den Städten und in

ihren politischen Zeitungen die Dis-
kussion begonnen, ob man den Frauen
neue Bürgerrechte geben soll und
wenn ja, welche. Resolutionen werden
gefasst, Initiativen ergriffen, Abstim-
mungen vorbereitet — es sieht aus,
als ob sich etwas für die Schweiz
ganz Neues und Noch-nie-Dagewese-
nes ankündige. Fast verschwand un-
ter diesen hochpolitischen Nachrich-
ten die kurze Notiz, dass in einer
kleinen Gemeinde des wegen seiner
schönen Trachten bekannten Tales
von Evolène im Wallis eine Madame
X. zum Syndic, also Gemeindepräsi-
denten, gewählt wurde. Dort ent-
spricht das einer alten Tradition, und
deshalb machte man auch kein Auf-
heben davon. Aber das Wallis, der
Kanton mit den sonderbarsten Eigen-
tiimlichkeiten, hat noch mehr solcher
in alten Bräuchen verwurzelten
lieberrasch un gen für den sich mo-
dern wähnenden Städter bereit. Si-
chere Spuren und Stellen in den alten
Chroniken wiesen darauf hin, dass in
der Gegend von Ulrichen im Goms
schon zu Urmütter Zeiten die Frauen
den Männern gleichgestellt waren und
mitsprechen konnten, wenn es galt.
Beschlüsse zu fassen.

keinen Unterschied, ob ein ,\lann oder
eine Frau die Anteile besitzt, die hier
oben nicht durch schön gedruckte
Aktien oder Gemeinschaftsanteile aus
Papier bewiesen werden, sondern,
wie vor tausend Jahren schon, durch
gekerbte Holzpflöcke, die sich durch
Generationen forterbten. Wer den ent-
sprechenden Pflock, Tessel genannt,
vorweist, hat Sitz und Stimme in der
betreffenden Gemeinschaft.

Wir sind nach Ulrichen gefahren
und haben die Kamera mitgenom-
men, dean wir wollten wissen, wie
man sich dort oben zu der modernen
Auffassung von den Frauenrechten
stellt. Was für ein überaus merkwür-
diges Dorf haben wir gefunden! Ist
es ein unbewusster Anklang an die
altüberlieferten Frauenrechte des
Goms, dass die Verantwortung für
die Stationen der flinken Furka-
Oberalp-Bahn ausnahmslos in den
Händen von — Frauen liegt? Ueber-
all in den Bahnhofjjig^JSind resolute
Vertreterinnen des
schlechts in dieser
treffen. Vorstand, Kas|
riereiiwärter in einer P<

ser rotes Züglein in
vertritt eine Frau die
den schlanken Postsacl
Pakete aus dem Bahn
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Wir haben in Ulrichen keine einzige
Frau angetroffen, die nicht bei der
Arbait war. Aufgeschlossen standen
sie uns Rede und Antwort.

Ab und zu landet auch hier oben ein
Buch, das sich mit Fragen des Frauen-
rechtes befasst. Hier interessieren aber
mehr die althergebrachten Tatsachen,
als die umwälzenden Theorien der
heutigen Verfechterinnen des Frauen-
Stimmrechtes.

Die. demokratische Ordnung der
Alp- und Wasserrechte im Wallis ist
bekannt. Wirtschaft und Politik wa-
ren immer miteinander verquickt,
auch Im Oberwallis, wo es oft galt.
Innerhalb der Alp- und Wassergemeiii-
schatten Beschlüsse von politischer
Tragweite zu fassen. Da macht man

Nachdem schon überall auf den Oberwalliser Stationen
der Furka-Oberalpbahn resolute Vertreterinnen des
schönen Geschlechtes den Befehlsstab führen, über
rascht es uns keineswegs, dass in Ulrichen auch dei
Postdienst Frauenhänden anvertraut ist.

Einer, der lange in der päpstlichen
Garde in Rom stand. Ueberhaupt
sind viele Gomser schon in der päpst-
liehen Garde in Rom gestanden.

Die Tessiner Methode, die Wäsche

von Haus zu Hats quer über die
Dorfgasse zum Trocknen aufzuhän-

gen, ist auch hier gang und gäbe.

chen. Wir sind offenbar tatsächüch
In einem Zentrum des Patriarchats
gelandet.

Wir haben in Ulrichen keine ein-
zige Frau angetroffen, die nicht bei
der Arbeit war und sie unterbrochen
hätte, während «ie uns, aufgeschlos-
sen und gescheit, Antwort gab.

Dass die Frauen ihres Dorfes die
alten Rechte aus der Urzeit nach wie
vor haben, das kommt ihnen gar
nicht sonderbar vor, aber dass man
den Frauen das politische Stimmrecht
geben will und sie im «Ratssaal sit-
zen» sollen, — das können sie sich
nicht gut vorstellen. Politik ist hier
oben eben etwas ganz anderes als Im
Unterland, wo es Parteien gibt. Für
den Gomser und seine Familie ist das
kleine Bauerngütlein und sein Ertrag
viel wichtiger als die Politik, denn
das Klima ist rauh, und was nicht
auf eigenem Boden wächst, kann
kaum beschafft werden.
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ter àsen koekpolitiseken Kaekrieb
ten clie kurze Kotiz, dass in einer
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Wir baden in Illrteben keine ein-
zige krau angetrokken, à niebt bei
der Arbeit war und sie unterbroeben
bätt«, wäbrend «le uns, autgeseblos
sen und gesebeit, /intwort gab
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